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Angehörige wissen oft zu wenig über ihre Rechte Bescheid

Was die Pflegenden
wirklich brauchen

Ob Pflegeberufe oder pflegende Angehörige: Wer solch
wichtige Aufgaben übernimmt, braucht mehr Unterstüt-
zung. „Das Maßnahmenpaket des Landes ist zu wenig kon-
kret und hat zu wenig Budget“, sagt AK-Präsident Peter
Eder, „etwa bei der mobilen Pflege muss mehr Geld her, um
pflegende Angehörige zu entlasten.“ Mit eigenen Ideen und
Services geht die AK mit gutem Beispiel voran.

Pflegende Angehörige
wissen in vielen Fällen
kaum Bescheid über ihre
Rechte. Wie eine 59-jährige
Salzburgerin, die jahrelang
aufopfernd ihre Tochter
pflegte. Deshalb konnte sie
nur Teilzeit arbeiten – de-
mensprechend mager war

ihr voraussichtlicher Pen-
sionsanspruch.

Hier setzt das AK-Bera-
tungsservice an. Die Be-
troffene erfuhr von der
Möglichkeit einer kostenlo-
sen Pensionsversicherung
für die Pflege eines behin-
derten Kindes und bekam

dadurch 10 Jahre rückwir-
kend Pensionsbeiträge gut
geschrieben.

Info & Rechtsansprüche
Aus Sicht der AK braucht

es Rechtsansprüche für
Angehörige auf Freistel-
lungsmodelle für eine Über-
gangszeit, z. B. um Pflege
zu organisieren und sozial-
versicherungsrechtliche
Absicherung.

AK-Sozialexpertin Eva
Stöckl fordert zudem eine
Infokampagne des Landes
Salzburg, damit alle, denen
eine Leistung zusteht, diese
auch in Anspruch nehmen
können. Als neues Service
bietet die AK auf ihrer Web-
seite ein Pflegetagebuch,
das bei der richtigen Pfle-
gegeldeinstufung hilft.

Mobile Pflege ausbauen
Ein massiver Ausbau flä-

chendeckender und leist-
barer Angebote mobiler
Dienste ist das Gebot der
Stunde. AK-Präsident Peter
Eder hat vor kurzem ein nie-
derländisches Modell (Pfle-
gekräfte arbeiten als Team
zusammen, planen und ge-
stalten den gesamten Pfle-
geprozess selbst) vorge-
stellt und mit der Salzbur-
ger Volkshilfe besprochen.

Die Volkshilfe würde da-
rin neben einer starken Ver-
besserung für pflegende
Angehörige auch Verbesse-
rungen bei den Arbeitsbe-
dingungen der Pflegekräfte
sehen – allein es fehlt am
Geld.

„Das kürzlich vorgestellte
Pflege-Maßnahmenpaket
des Landes ist zu wenig –
unsere Vorschläge liegen
am Tisch. Ich lade die poli-
tisch Verantwortlichen ein,
unser Ideen zu prüfen und
mit uns zu diskutieren“, so
Peter Eder.

Volkshilfe-Betriebsrätin Nadja Haitzmann und
AK-Präsident Peter Eder diskutierten neue Pflegemodelle.

Prävention, Reha, Heil-
behandlung oder Geldleis-
tung – die Unfallversiche-
rung ist bei Arbeitsunfällen
verlässlicher Partner für
Beschäftigte. Wie lange
sie das noch sein kann ist
fraglich.

Nachdem der AUVA
vergangenes Jahr bereits
erheblich Mittel entzogen
wurden, wurde kürzlich
eine weitere Idee geboren.
Es soll eine Pflegeversi-
cherung geschaffen und in
die Unfallversicherung in-
tegriert werden. Die Fi-
nanzierung ist unklar: Die
öffentliche Hand wendet
aktuell 5 Milliarden Euro
für Pflege auf. Das AUVA-
Budget beträgt derzeit le-
diglich 1,4 Milliarden, wo-
bei die letzte Regierung
noch 430 Millionen Euro
gestrichen hat. Wichtige
Funktionen der AUVA sind
bedroht.

Klar ist: Eine solch ab-
surde Husch-Pfusch-Ak-
tion würde keinem helfen.
Die Pflege muss etwas
wert sein und gehört soli-
darisch abgesichert – das
haben sich Beschäftigte,
Pflegebedürftige und de-
ren Angehörige verdient!

Pflege muss
etwas wert sein

Zur
Sache
AK-Präsident Peter Eder

AK: Versehrtenrente für
Tischler wurde erkämpft
Rund 8200 Arbeitsunfälle

gab es im vergangenen Jahr
allein in Salzburg. Heilbe-
handlung, Reha und Geldleis-
tungen übernimmt in diesen
Fällen die AUVA und stellt da-
mit für Verunfallte eine ganz
wichtige Absicherung dar.
Wie im Fall eines 31-jährigen
Salzburger Tischlers. Wäh-
rend seiner Arbeit im Betrieb
verletzte er sich am Handge-
lenk. Leider konnte er danach
seinen Beruf nicht mehr in
vollem Umfang ausüben.

Deshalb erhielt er von der
AUVA eine Versehrtenrente –
allerdings nur für wenige Mo-
nate, da mit einem Vorscha-
den argumentiert wurde. Der
31-Jährige wandte sich an
die AK Salzburg, die für ihn
den Rechtsschutz übernahm
– und gewann.

„Dieser Fall zeigt, wie wich-
tig ein funktionierendes So-
zialversicherungssystem ist,
das bei der Bewältigung so-
zialer Notlagen hilft“, stellt
AK-Präsident Eder klar.

Sommerangebote
� Jedermann auf der
Festung Hohensalzburg
� Jazzfestival Saalfelden
�Sommerspiele Melk
Tipp: JUFA – Spaß im Mur-
tal für die ganze Familie
Mehr: www.ak-salzburg.at
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